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Blume ohne Namen

 Die endliche Geschichte Teil 1




Vorwort

Mein Name ist Jürgen Klaus Blank und ich habe hier eine kleine Geschichte geschrieben, um den Leser nachdenklich zustimmen. Es handelt sich hierbei um eine erfundene Geschichte, die dem Leser helfen soll, ein besserer Mensch zu werden, als er schon mal war. Die Geschichte spielt in einem frei erfundenen Land, das es nicht gab oder geben wird und es handelt sich hierbei um reine Phantasie, aber mit einer geheimen Botschaft, um den Leser auf den richtigen Weg zu bringen. Hier kann es sein, daß es zur Geschichte eine Parallele gibt in unsere reale Welt. Es handelt sich hierbei um dieselben Probleme, die es in unserer Welt gibt, und es handelt sich hierbei um dieselben Situationen, die es in unserer Welt gibt. Auch hier gibt es Kummer und Leid oder auch Freude und Glück. Wer über die Geschichte schmunzeln kann, wenn es mal gruselig wird, der ist auf den Weg in eine bessere Welt. So wie man dem König helfen kann, kann man vielleicht auch Ihnen helfen. Dann kann es sein, daß ich Ihnen mit diesem Märchen Mut machen will, daß auch Ihnen geholfen werden kann. Bitte haben Sie auch den Mut ihr Abenteuer Leben zu finden, denken Sie auch an den Ernst der Gefahren, der auf Sie lauert! Bitte handeln Sie auch da so besonnen, wie hier in dieser Geschichte! Denken Sie an Ihre Zukunft und werfen Sie Ihr Leben nicht weg! Bitte machen Sie wie in dieser Geschichte das Beste aus jeder Situation! Dann kann auch Ihnen geholfen werden! Bitte bewahren Sie innerlich Ruhe und übereilen Sie nicht! In der Geschichte gibt es Menschen, wie Du und ich, dann gibt es Gott und die Dämonen. Während die Menschen im Vordergrund der Geschichte sind, sind Gott und die Dämonen im Hintergrund der Geschichte. So wünsche ich Ihnen beim Lesen der Geschichte viel Spaß! Mögen Sie dem Beispiel in dem Märchen folgen und ein besserer Mensch werden, wie die Personen der Geschichte, mit der Ausnahme Ihrer Feinde!

Tabellarischer Lebenslauf


	Name: Jürgen Klaus Blank

	Geburtsdatum: 23.05.1966

	Geburtsort: Nördlingen

	Eltern:Josef Blank (mittlerweile verstorben) und Elfriede Blank (mittlerweile verstorben)

	Bruder:Josef Blank, geb. 21.04.1957, verheiratet und zwei Erwachsene Kinder,

	Beruf: WfB-Arbeiter

	Rentner: Seit dem 1. April 2005

	Hobbies: Malen, Schreiben und Lesen

	Ausbildung: 1. Lehrjahr als Kaufmann, danach Wfb-Arbeiter

	Konfession: Pfingstgemeinde

	Ehefrau: Angela Blank-Bauer

	Größter Wunsch: Daß die Krankheit Schizophrenie für immer heilbar ist!

	Erwünschter Beruf: Schriftsteller

	Schönste Arbeit: Gartenarbeit

	warum kinderlos? Wir möchten nicht, daß sich unsere Nervenkrankheit auf die Kinder vererbt!

	Verheiratet: Seit dem 8.12.2000 mit Angela Blank-Bauer


Was denkt meine Ehefrau über mich?


	Ich bin froh, daß mein Mann einen lebendigen Glauben bekommen hat!

	Bin froh, daß mein Mann so viele Hobbies hat und flexibel ist!

	Bin froh, daß mein Mann so fleißig im Haushalt ist!

	Bin froh ihn kennengelernt zu haben durch Gottes Führung! Ich vertraue meinem Mann ganz fest! Bin froh, daß er mir so viele Erledigungen abnimmt! Ich lasse mich gerne von ihm bekochen!

	Ich möchte meinen Mann nicht überfordern! Ich will für ihn da sein, wenn er mich braucht und ich möchte ihn bei seiner Arbeit unterstützen!


Bitte lesen Sie das Buch, das mein Mann geschrieben hat, er wird sich darüber freuen und ich auch! Über Ihre Meinung über dieses Buch mit viel Text und schönen Bildern würde sich mein Mann ganz arg freuen. Es wäre toll, wenn dieses Buch ein Erfolg wird und die Leute dieses Buch lesen werden.Möge der liebe Gott Sie beim Lesen dieses Buches segnen und berühren in angenehmer Weise! Dann hat das Schreiben und Malen dieses Buches einen Sinn gehabt. Möge dieses Buch Sie auf eine Reise führen zum Glauben an einen lieben und lebendigen Gott! Vielleicht können wir uns im Himmel mal wieder sehen. Wenn es hier auf Erden nicht klappen sollte.


Kapitel 1 – Farikula

Es war einmal vor langer Zeit in einem fernen Land, namens Bulonesien. Dort herrschte ein blutrünstiger König, der sein Volk unterdrückte und die Bürger seines Landes wegen kleinster Vergehen ins Gefängnis sperren ließ. Warum er so grausam über sein Volk herrschte, das wußte niemand und wie man dem Herrscher helfen könnte, das wußte auch niemand. Er war von seinem Volk ein kleiner Mensch von 180 cm Körperlänge. Bei uns wäre es ein großer Mann gewesen. So war er recht schlank und von weißer Hautfarbe. Er trug einen Bart am Kinn und einen Schnauzbart, der eingedreht wurde. Leuchtend blaue Augen strahlten jeden Besucher an, der in die Audienz zum König kam. Er trug den Namen Farikula der I. und war ein Nachkomme der Fluxdynastie. Die Fluxdynastie beherrschte Bulonesien schon seit Jahrtausenden. So war Farikula der I. noch sehr jung und der 153. Herrscher seiner Dynastie. Als Farikula den Thron bestieg, war er gerade mal 17 Jahre alt gewesen. Es verging seit der Thronbesteigung ungefähr ein Jahr, in dem er von einem freundlichen Herrscher zu einem Tyrannen wurde. Anfänglich hatte er eine großzügige Art, gegenüber seinen Einwohnern, über die er herrschte. Warum er von einem Moment auf den anderen Moment ins Gegenteil schwenkte, das wußte niemand. Farikula der I. behielt seinen großen Kummer und Schmerz geheim. Immer wenn er Angst hatte, daß sein Kummer aufgedeckt werden würde, beging er seine Gräueltaten am Volke der Bulonesier. Im Jahre seiner Machtergreifung hatte das Volk recht unter der Herrschaft eines Tyrannen namens Frederik dem 15. zu leiden. Man war damals froh, daß man einen neuen Herrscher hatte. Aber jetzt war es ganz anderst. Man hatte den einen Diktator abgesetzt und dafür einen neuen und größeren Diktator bekommen. Was sollte das arme Volk der Bulonesier nun tun? Sie hatten seit der Fluxdynastie schon viel gehabt. So gab es Könige, die für Ihr Volk das letzte Hemd auszogen und dann gab es Könige, die das Volk mit Steuern belastete, daß es fast verhungern mußte. Auch gab es Herrscher, die mit allen anderen Völkern in Frieden lebten, dann gab es Herrscher, die nur noch Kriege führten, bis zum bitteren Ende. Man konnte Herrscher haben, die dem Volk Paläste bauten und Straßen, Krankenhäuser und Schulen. Dann konnte man Herrscher haben, die das Land herunterwirtschafteten. Sie gaben jeden Pfennig für das Militär aus. Immer wenn ein Diktator herrschte in Bulonesien, dann kam ein jüngerer Thronfolger auf die Idee, den brutalen König zu töten und den Thron zu übernehmen. Wenn es ein guter Herrscher war, dann tat das Volk alles was möglich war um den König im Amt zu halten. Notfalls suchte man nach einem Arzt um den König so lange wie es möglich war im Amt zu halten. Der jetzige König Farikula der I. war von einem guten Herrscher zu einem schlechten Herrscher geworden. Einer der wenigen Hofärzte die zum Herrscher durften war Dr. Tilo Hirsch. Denn Farikula der I. hatte Angst vom Volk für seine Grausamkeit getötet zu werden!

Er fürchtete sich vor Ärzten, die ihn vergiften konnten oder vor bösen Köchen, die ihm Gift ins Essen mischen konnten. Dr. Tilo Hirsch stellte vorsichtig die Diagnose einer schweren Nervenkrankheit ohne den König zu verärgern. Auch sagte er dem König, daß viele seiner Vorgänger diese Krankheit hatten. Er teilte dem königlichen Patienten mit, welche Medikamente helfen konnten und wo man sie bekommen konnte. Er sagte dem König ins Gesicht, daß er ohne Medikamente noch grausamer herrschen würde und sein Volk dann nach einem anderen König schauen würde. Mit viel Mühe überzeugte der Arzt den König, daß er ohne Medikamente nicht mehr lebensfähig sein würde! Auch sagte der Arzt namens Tilo Hirsch dem König, daß durch die Nervenkrankheit der König nicht mehr Freund oder Feind unterscheiden konnte. Wenn man mit dem Arzt viele positive Gespräche führen würde, dann ginge es dem König bald besser, aber wenn man wirklich helfen wollte, dann bräuchte der König Medizin.


Kapitel 2 - Medizin

Farikula der I. war ein weiser Herrscher, als er seinem Volk sagen ließ, das er unter einer schweren Nervenkrankheit litt, die ihn zu einem so grausamen Herrscher werden ließ, wie viele seiner Vorgänger übrigens auch. Daraufhin atmete das Volk auf und hatte wieder etwas Vertrauen zu seinem König. Der König ließ alle Gefangenen frei und gab Steuern zurück, die er zu unrecht erhalten hatte. Auch tat der Herrscher auf Anraten des Arztes noch viele andere Dinge, die er früher getan hatte, als er den Thron bestieg. Was für eine rätselhaft Krankheit war das, daß die Herrscher der Fluxdynastie befiel, fragte sich das Volk der Bulonesier? So mußte der König der Bulonesier jeden Tag eine Stunde mit seinem Leibarzt reden, daß ihm geholfen werden konnte. Und mit ihm wurde auch seinem Volk geholfen. Das Medikament das der König brauchte war ein Wirkstoff in einer Pflanze, die in einem weit entfernten Land wuchs. Um dieses Medikament zu bekommen, schickte der König Farikula der I. drei seiner besten Männer, mit einem Segelboot auf eine große Reise. Sie durften nach ungefähr einem halben Jahr wieder zurück kommen, wenn alles planmäßig verlief. Die drei besten Männer waren die Leibwächter des Königs. Sie hießen Peter, Heinz und Jürgen. Es waren drei verheiratete Männer, die sich auf die weite Reise an den Küsten entlang und dann über den Ozean auf eine einsame Insel namens Fudiwu machten. Fudiwu war eine Insel, wo es nur primitive Indianer gab, die dort wohnten. Es waren friedliche Indianer, die jedem gerne halfen, der in Not war und sie waren sehr dankbar, wenn man Ihnen helfen konnte. So hatten die Indianer von Fudiwu keine Straßen oder Paläste, Schulen oder Krankenhäuser; aber sie hatten Pfeil und Bogen und sie lebten in Zelten. Sie lebten auf der Insel Fudiwu in Abgeschiedenheit und in Frieden von anderen Völkern. Das sollte auch so bleiben. Die Indianer kannten viele Heilpflanzen und Heilmittel durch Ihre Schamanen. Sie schickten nie einen Hilfesuchenden weg, wenn jemand Hilfe brauchte. Wer einmal Ihr Freund geworden war, der blieb es normalerweise ein Leben lang.

Peter, Heinz und Jürgen stiegen in das schönste Segelboot Ihres Herrn,und fuhren bei Nacht und Nebel in Gegenwart des Königs Farikula dem I. vom Hafen der Hauptstadt Naibu los, um sich auf die weite Reise nach Fudiwu zu machen. Die drei hatten genug Proviant und Wasser im Bauch des Schiffes verstaut. Auch hatten sie Waffen dabei für den Notfall, falls sie einmal angegriffen worden wären. Aber das war Ihnen zum Glück während der weiten Reise nur einmal ganz leicht passiert. Heinz war der Kapitän des Schiffes namens ANGELA . Sie trug den Namen der großen Liebe der Königs Farikula dem I. Leider hatte der König diese große Liebe für immer verloren und niemand in dem ganzen Reich konnte sagen, wo Angela gerade war. Sie war weit vom König entfernt und niemand wusste wo das war. Oft munkelte man, daß der König deswegen so grausam geworden war. Dr. Tilo Hirsch äußerte sich diesbezüglich nur, daß das nicht der Grund für die Krankheit war, sondern nur ein möglicher Auslöser. Peter war der Navigator an Bord der ANGELA und Jürgen war der Koch an Bord des Segelbootes. Alles in allem waren es drei erfahrene Matrosen, die den König oft begleitet hatten, als er mit Ihnen über das Meer fuhr. Es war die beste und schönste Jacht des Königs Farikula dem I. Als das Boot in See stach, war es etwas Gespenstisch. Es war ungefähr um Mitternacht und es war leichter Nebel im Herbst bis zum Morgen.Es waren nur fünf Leute anwesend, als das Schiff in geheimer Mission los fuhr. Peter, Heinz und Jürgen saßen im Boot und der König Farikula der I. mit seinem Leibarzt Dr. Tilo Hirsch waren auch da. Würden die drei Matrosen mit dem Schiff namens ANGELA heil auf der Insel Fudiwu ankommen? Sie war in keiner Landkarte eingezeichnet. Man wusste nur die Breitengrade und Längengrade der Insel und kannte die Insel nur von hören sagen. Die Geschichte von dem Wirkstoff einer Pflanze war aus alten Büchern überliefert. Dr. Tilo Hirsch hatte sie in seinem ärztlichen Archiv aufbewahrt. So war nur zu hoffen, daß in dem alten Buch die Wahrheit stand, sonst wäre die ganze Reise über das Meer umsonst gewesen. Auf der Jacht ANGELA vergingen einige Tage, seitdem die drei Matrosen in See gestochen waren. Das Wetter war immer schön gewesen und ein strahlender Sonnenschein erfüllte den Himmel, der heller als das Meer in einem Blauton strahlte.


Kapitel 3 – Der Sturm

D ann kam plötzlich ein starker Wind hervor und der Himmel strahlte nicht mehr blau, sondern wurde fahl grau. Die Jacht des Königs kam auf ungefähr 50 Knoten Fahrt im starken Wind. Auf einmal goss es wie aus allen Kübeln und die Segel mußten abgenommen werden, damit der Sturm sie nicht zerriss. Wer auf dem Deck des Schiffes blieb, drohte von Bord gespült zu werden, als das Wasser auf das Deck peitschte. Niemand hätte sie bei dem starken Wind auf dem Deck festhalten können. Die drei Matrosen hatten sich im Inneren des Schiffes verstecken müssen und hoffen müssen, daß das Schiff nicht kenterte oder auf eine Sandbank lief. Während das Schiff auf hoher See hin und her geschaukelt wurde, konnten die drei Matrosen nur hoffen und beten, daß der Sturm bald vorüber gehen würde. Im Inneren des Schiffes war es stockdunkel und man konnte nicht mal eine Öllampe oder eine Kerze anzünden, die Gefahr, daß ein Feuer ausbrach, war viel zu groß. Auf der Toilette war es auch nicht einfach, weil der Kot aus der Kloschüssel geschleudert wurde und neben dem Klo liegen blieb. Das Bangen und Zittern der Drei dauerte einen ganzen Tag und eine ganze Nacht, dann nach dem Morgengrauen war alles vorüber. Die Männer hatten die ganze Zeit keine Ruhe gehabt und waren nicht einen einzigen Augenblick eingeschlafen. Jetzt hatte die Müdigkeit sie übermannt und sie schliefen alle Drei friedlich, als wäre nichts passiert. Sie hatten es geschafft und waren heil durch den Orkan gekommen. War das nicht toll? Gott hatte Ihre Gebete erhört! Während der Koch ein feines Essen in der Kombüse kochte, sah der Kapitän nach eventuellen Schäden am Schiff und der Navigator bestimmte den Standort neu mit Hilfe seiner Navigationsgeräte. Sie waren durch dem Sturm ihrem Ziel ungefähr 200 Kilometer näher gekommen. Das Unwetter war der Insel Fudiwu entgegen gelaufen. So kam der Sturm in einigen Tagen auf der kleinen Insel an. Welchen Weg mußten die Matrosen auf dem Rückweg einschlagen? Es gab eine Meeresströmung, die zur Insel Fudiwu führte und eine Meeresströmung, die von der Insel weg nach Naibu führte. Man mußte nur die richtige Strömung finden und konnte an das Ziel segeln. Die Jacht des Königs war ungefähr 15 Meter lang und 5 Meter breit. Sie war fast ganz aus Holz und hatte im Bauch des Schiffes eine Kammer für Proviant, eine Kammer zum Schlafen und eine Kammer als Toilette. Der Mast an Bord der ANGELA war ca. 15 Meter hoch und hatte zwei große Segel, die das Schiff vorantrieben. Heinz, Peter und Jürgen waren drei erfahrene Matrosen und scheuten keine Gefahren und Mühen auf dieser Reise um den König Farikula dem I. seine notwendigen Medikamente zu besorgen. Aus Liebe zu Ihrem genesenden König taten sie alles. Sie wussten alle drei, daß Ihr König wieder gesund werden müßte. Es vergingen wieder einige Tage, dann kam ein kleines Eiland auf das Schiff zu, das rasend schnell immer größer wurde, je näher die ANGELA dem Inselchen kam. Wo war das kleine Landstück nur hergekommen? In den Karten war es nicht verzeichnet. So wollten die Matrosen dort an Land gehen, zogen es aber dann vor, um das Land herum zu segeln und sich keiner unnötigen Gefahr auszusetzen. Heinz, Peter und Jürgen waren immerhin noch jung an Jahren und sehr risikobereit in Ihrem Alter. Allerdings zog es der Erfolg ihrer Mission vor sich nicht unnötig zu gefährten. Das war den drei Matrosen, das Allerwichtigste.

Nachts schliefen die drei unter einem sternenklaren Himmel und lauschten den Vögeln, die in der Luft segelten und seltsame Geräusche von sich gaben. Was mochten diese Tiere wohl für welche

sein, weil man sie bei der Nacht nicht sehen konnte? Mit Hilfe eines Kompasses steuerte man die richtige Stelle an und durch das Beobachten der Sterne bei Nacht kam man seinem Ziel am Steuer der Jacht immer wieder ein kleines Stück näher.


Kapitel 4 - Die Kannibalen

Während die drei Männer über Nacht an Deck schliefen, schlichen sich unerwartete Besucher an Bord des Schiffes. Es waren schwarze Männer, die an Bord der Jacht geklettert waren. Noch ehe die drei Männer erwacht waren kam es, daß sie gefesselt waren und am Mast des Schiffes festgebunden wurden. Wer waren diese Schwarze gewesen, die das taten?

"Wer seid Ihr?" fragte der Kapitän des Schiffes die Schwarzen!

"Umba Umba Umba," antworteten die schwarzen Männer unverständlich. "Was soll das heißen?" wollte der Koch des Schiffes wissen. Dann sah der Kapitän des Schiffes ein Messer an seiner Kehle und hatte rasende Angstzustände getötet zu werden. So kam es, daß die drei Matrosen urplötzlich erkannten, daß es Kannibalen waren, die sich an Bord geschlichen hatten. Würde das nun das Ende ihrer Reise sein? Es kam wie es kommen mußte und die Menschenfresser steuerten das Boot in Richtung Ihrer Insel auf der sie wohnten. Man band die drei Männer an einen Marderpfahl und kam dann auf die Idee, ein Todesritual zu veranstalten. Dort bekamen die drei Männer eine faire Chance am Leben zu bleiben oder gefressen zu werden. So war es bei den Kannibalen ein uralter Brauch. Dieser Brauch sollte vorbeugen, irgendwelche Krankheiten durch den Verzehr des Menschenfleisches bekommen zu können. Nachdem die schwarzen Menschenfresser das Los geworfen hatten, bekam Heinz seine Aufgabe! Er sollte durch einen Fluß schwimmen, indem es Krokodile gab. Wenn es ihm gelang, dann würde er und seine Mitgefangenen freigelassen werden. Andernfalls würden die zwei übrigen gefressen werden von den Kannibalen, der Heinz aber von den Krokodilen. Sobald Heinz im Wasser war entdeckte er die Alligatoren und bekam große Angst. Was sollte er wohl jetzt tun? Sein Herz raste und das Blut kochte in seinen Adern vor lauter Angst und Kummer. Was wäre, wenn er versagen würde? Er hatte von den Kannibalen nicht mal ein Messer bekommen um sich gegen die Krokodile zu wehren. Das war alles! Noch während er schwamm kamen zwei Alligatoren auf ihn zu. War das jetzt sein Ende? Würde er auf dieser Insel von den Krokodilen gefressen und seine Freunde von Kannibalen? Während Heinz ganz tief tauchte, entdeckte er am Grund des Flußes eine Waffe. Es war ein Harpune, die dort versteckt worden war. Er nahm das Ding und feuerte es auf einen der Alligatoren ab. Dann kam es daß das andere Krokodil aus Angst auch getötet zu werden das Weite suchte. Wer hatte die Harpune dort unten deponiert? Schließlich rettete sie den drei Matrosen das Leben. Heinz, Peter und Jürgen wurden wieder zurück gebracht, nach dem Heinz an das andere Ufer des Flußes geschwommen war. Die schwarzen Indianer entschuldigten sich bei den drei Männern, denn sie meinten, daß Ihre Krankheit ansteckend sein müßte, weil Krokodile sie verschonten. Aus diesem Grund hatten damals Seeräuber die Harpune versteckt am Boden des Flusses. Wenn der Mensch sie fand und sie benutzte, durfte er nicht mehr gefressen werden, nach den Gesetzen der Kannibalen.


Kapitel 5 - Der Drache

"Wir können es gar nicht glauben." sagte Heinz als er mit seinen Freunden wieder an Bord der Jacht ANGELA war: „Gott hat unsere Gebete am Marterpfahl erhört und uns die Freiheit und ein Überleben geschenkt." War das nicht toll? Auch Peter und Jürgen freuten sich, daß auch Ihre Gebete erhört wurden. Der liebe Gott hatte die drei Männer aus der Hand von Kannibalen gerettet. Als der Kapitän das Ereignis in das Schiffstagebuch schrieb, kam schon wieder das nächste Abenteuer auf die drei Matrosen zu. Erst kreischte es laut und deutlich in der Luft und dann kam es immer näher. Es flog direkt auf die ANGELA zu und war zweimal so groß wie das Schiff. Es hatte fast 15 Meter lange Flügel und einen riesigen Schnabel. Der Schnabel war so groß, daß das Tier den Kapitän in seinen Schnabel nahm und ihn fort schleppte. Mit kräftigen Schlägen flog das Ungetüm mit Heinz davon. "Das darf doch nicht wahr sein!" schrie Jürgen, der es noch immer nicht glauben konnte. Da war doch ein riesiger Drache, der den Heinz zu verschlingen drohte. Was könnte man noch tun um den Kapitän zu retten? Jürgen nahm eine Leuchtpistole und feuerte einige Kugeln auf den Drachen ab. Der war durch die Leuchtkugeln so erschreckt, daß er den Kapitän sogleich fallen ließ und das Weite suchte. Heinz landete ganz unsanft im Wasser und hatte hernach einige blaue Flecken am Körper, die ihn schmerzten. Aber die Leute von der ANGELA konnten ihn heil aus dem Wasser ziehen. Wo der böse Drache hergekommen war, das wußte niemand und wo er hernach hingegangen war, das wußte auch niemand. Der Grund, warum der Drache den Kapitän fallen hatte lassen, war der, daß Drachen sich vor Blitzen fürchteten und eine Leuchtkugel so wie ein Blitz aus sah für den Drachen. Wieder mußten die drei Matrosen lachen und Heinz schrieb in das Tagebuch einen Eintrag. Dazu zeichnete er das Bild eines Drachen. So war das Tier ungefähr zwanzig Meter vom Kopf bis zum Schwanz und hatte einen Schnabel von fast drei Metern Länge. Die Spannweite der Flügel betrug ungefähr dreißig Meter. Er sah so aus, wie eine riesige Amsel und hatte aber zwei Augen in der Größe eines großen, menschlichen Kopfes. Es war ein sehr seltenes Tier, das nicht mehr soviel Artgenossen hatte, denn die Drachen hatten eine seltsame Krankheit an der sie litten. Diese Krankheit hatten sie bekommen durch kranke Delphine, die sie aus dem Wasser holten und fraßen. Schließlich wurden, durch diese Krankheit, ihre Eier, die sie legten immer dünner, so daß sie unter dem Gewicht des brütenden Weibchens oder Männchens zusammen krachten. Nur wenige Tiere besaßen die Fähigkeit dickere Schalen an den Eiern zu legen, weil sie die Delphine zu fressen zu vermeiden lernten.

So kamen die drei Matrosen wieder mit dem Segelboot voran und hofften sehr auch wieder weitere Abenteuer zu bestehen. Immerhin mußten die drei Männer den Wirkstoff aus der Pflanze von der Insel Fudiwu besorgen. Die Reise war zu einem drittel zur Insel Fudiwu geschafft. Würde es dort hin noch ein gutes Stück Weg sein, dann wäre noch die Rückfahrt zu bewerkstelligen! Bestimmt würde man die drei Matrosen als Helden feiern, wenn sie zuhause ankommen würden mit dem Medikament! Erst war der Sturm da und sie wären fast gekentert, dann kamen die Menschenfresser mit den Krokodilen, wenn nun der Drache um ein Haar den Kapitän gefressen hätte; so waren die drei Matrosen guter Dinge. Sie würden Ihre Reise korrekt beenden, wenn sie am Ziel angekommen wären. "Gott ist mit uns!“ sprach der Koch des Schiffes, seine Mitmatrosen an:"Das heißt uns kann gar nichts passieren." Dem stimmten der Navigator und der Kapitän zu. Die Matrosen schliefen fest und tief auf dem Deck des als kurz vor dem Ziel ein weiteres Abenteuer auf sie wartete.


Kapitel 6 - Der große Fisch

Die Insel Fudiwu war noch nicht in Sichtweite, aber ein Mann viel über Bord, als er einen dicken Fisch an der Angel hatte. Der Fisch war ungefähr so groß, wie ein Mensch und zog an der Angelschnur so kräftig, daß der Kapitän mit der Angel ins Wasser stürzte. Dieser landete hilfeschreiend im Wasser. So kam es, daß der Kapitän Heinz arg an der Angelschnur fest hielt und von dem großen Fisch weit mitgezogen wurde. Er war ungefähr ein Kilometer weit vom Boot entfernt, dann glitt ihm die Angel aus den Händen. Seine Mitmatrosen konnten ihn mittlerweile nicht mehr sehen. Aber dafür konnten Jürgen und Peter seine Hilfeschreie hören. Sie beschlossen einen kleinen Umweg zu machen um den Kapitän aus dem Wasser zuziehen. Dabei kam es aber, daß die drei Matrosen einen Weg einschlugen, der vom Ziel der Insel Fudiwu wegführte. Sie hatten zwar den Kapitän lebend aus dem Wasser ziehen können, aber dafür waren sie von der Strömung nach Fudiwu weggekommen. Seit zwei Wochen kamen sie nicht weit voran. Es gab keine Möglichkeit mehr nach Fudiwu zu kommen, wenn der Wind nicht drehte und mitspielte. Alle Ihre Gebete halfen nichts. Was konnte man tun, um das Ziel zu erreichen? Urplötzlich kam dann wieder ein Wind auf, der in Richtung Fudiwu wehte. Die Matrosen nutzten die Möglichkeit in dem sie die Segel setzten und wieder in See stachen. Das Schicksal hatte es gut mit Ihnen gemeint. Tag für Tag kamen sie Ihrem Ziel näher. Die Insel Fudiwu kam näher und näher. Bald würden Sie am Ziel sein! Seitdem Aufbruch der Jacht ANGELA waren ungefähr zwei Monate vergangen. Im Königspalast waren es traurige Nachrichten, die dem Volk widerfahren waren. Bulonesien stand mitten vor einem Bürgerkrieg. Der König war wieder in seine Grausamkeiten verfallen. Das Volk der Bulonesier war, in sich gespalten. Die einen Bulonesier wollten den Tod des Königs und die anderen Bulonesier wollten die Heilung der Nervenkrankheit des Königs. Der einzige Mensch unter den Bulonesiern, der noch helfen konnte, war Dr. Tilo Hirsch. Er vermittelte zwischen beiden Parteien. So argumentierte der Arzt, man sollte erst mal warten, bis die Leute mit der königlichen Jacht zurück gekommen wären und die Medizin für den König mitgebracht hätten.


Kapitel 7 - Blume ohne Namen

""ANGELA Land in Sicht!" schrie der Navigator mit lauter Stimme auf dem Schiff ANGELA und blickte durch das Fernrohr: "Wir sind dem Ziel nahe gekommen!“

Das ist ja toll," schrie ein anderer Matrose und dann segelte die Jacht auf die Küste von Fudiwu zu und bald kamen viele Einwohner an den Strand! Sie waren friedlich und fuhren der Jacht mit kleinen Booten entgegen. So kam es, daß bald zwanzig Indianer an Bord der waren. Sie umrundeten die drei Männer und tanzten dabei einen Begrüßungstanz. Leider konnten die Indianer und die Bulonesier sich nicht verstehen. Die Sprache war zu verschieden. Aber als die Matrosen den Anker geworfen hatten, kam es, daß die Indianer die Matrosen auf Ihren Booten auf die Insel holten. Was war das für eine Begrüßung? Dann kam es, daß auf einmal eine junge Frau namens Angela auftauchte und als Dolmetscherin fungierte. Wer war diese Angela? Es war die große Liebe von König Farikula, die abgehauen war, als der König so ein Tyrann geworden war. Als sie erfahren hatte, daß die Krankheit dafür verantwortlich war, daß ihr König so grausam geworden war, brach Angela in Tränen aus. Sie heulte und heulte, bis sie zu schluchzen anfing. Was sollten Sie nun tun? Eilends machten Sie sich auf dem Weg, die Heilpflanze zu finden und sie dem König zu geben, damit er wieder gesund werden würde! Das war nun der größte Wunsch von Angela, denn sie hörte, daß der König Freund und Feind nicht mehr unterscheiden konnte, durch die schwere Krankheit. Das mußte eine schlimme Krankheit sein. Angela entschloss sich mit auf die Reise zu gehen mit der königlichen Jacht, auf nach Bulonesien.

Es war eine kleine Pflanze, die nur an den Bergen wuchs auf der Insel Fudiwu, der die Grenze zum ewigen Eis war. Der Weg zu dem Berg war sehr steil und nicht ganz ungefährlich. Die Blume sah so aus wie eine Sonnenblume mit weißen Blättern. Ihre Größe war ungefähr 15 bis 30 cm. Die Blume liebte es wenn es knapp über dem Gefrierpunkt war. Dann fing sie voll an zu blühen! Solche Temperaturen gab es in dem großen Gebirge auf Fudiwu ganz nahe der Schneefallgrenze des großen Gebirges! Nachts verschlossen sich die Blüten der Blume ohne Namen. Um sich vor der klirrenden Kälte zu schützen. Und sich dann bei Tagesanbruch wieder zu öffnen, wenn es über dem Gefrierpunkt war. Ihr Name hieß wirklich Blume ohne Namen. Warum dies so war wußte niemand mehr genau! Derjenige Schamane, der die Blume und Ihre heilende Wirkung für Nervenkrankheiten erkannte, hatte den Namen so festgelegt,weil er sich nicht auf einen Namen einigen konnte. Die Blütenblätter der Blume ohne Namen konnte man getrocknet als Tee trinken und war für Nervenkrankheiten sehr heilsam. Den ölhaltigen Samen der Pflanze konnte man zum Backen verwenden und er hatte opiumhaltige Substanzen in sich, die nervenkranke Menschen beruhigen konnte. Wenn man den Tee trank mit einem opiumhaltigen Gebäck aß , alles aus der Blume ohne Namen, dann konnte ein nervenkranker Mensch zeitweise seine Gesundheit wieder erlangen. Wenn dann die Krankheit wieder kam, mußte der Patient aufs Neue Tee und Gebäck zu sich nehmen, und das solange, bis die Krankheit nicht wieder kam, dann war der Patient wieder ganz gesund.

Um diese Blume ohne Namen zu finden, mußten die vier Bulonesier eine weite Strecke zurück legen bis zum Fuß des Gebirges Fudiwo auf der Insel Fudiwu. Fudiwo war ein kleines Gebirge von vier großen Bergen, die alle vier einen großen Gipfel hatten, die unter einem ewigen Eis verborgen waren. Bis zum Fuß des Gebirges Fudiwo war ein dicht bewaldetes Gelände mit einem riesigen Urwald. Dort gab es die wildesten und seltensten Tiere auf der Welt, einmalig und unheimlich. Tiere und Pflanzen dieser Art gab es nur auf der Insel Fudiwu und sonst nirgendwo auf der Erde. Dort am Ende der Vegetation vor dem Gebirge Fudiwo konnte man die Blume ohne Namen finden. War es nicht toll; wenn die vier Bulonesier dort nach dieser Heilpflanze suchten, die dem König Farikula eine Heilung verschaffen konnte. Die vier Berge hatten die Namen Geopla, Halipa und Malipa und Meopla. An jedem der vier Berge wuchs die Pflanze der Blume ohne Namen. Sie blühten ohne Unterlass das ganze Jahr hindurch. Es war eine Pflanze, die sich durch Zellteilung vermehrte, indem sich eine Mutterpflanze mit einer großen Zwiebel teilte in immer neuere Zwiebel. Außerdem konnten die Blüten, Samen bilden wie bei einer Sonnenblume, jedoch mit opiumhaltigem Öl! Mit diesen Samen konnten sich Vögel ernähren, die den Samen verbreiten konnten. Falls der Blütenkopf der Blume ohne Namen reife Samen hatte, konnte es sein, daß die Samen auf den Boden fielen und vom Wind fort getragen wurden. Das waren zwei Arten der Vermehrung. Auch konnte man Ableger nehmen und die Pflanze damit vermehren. Die Blume ohne Namen war nicht nur anspruchslos und sehr ertragreich, sondern auch sehr leicht zu vermehren. Sie gedieh bei Temperaturen zwischen Null Grad und Fünfzehn Grad ohne Schwierigkeiten. Am besten gedieh sie unterhalb der Schneefallgrenze eines Gebirges. Heinz, Peter, Jürgen und Angela hatten es geschafft. Mit den vier Schamanen der Indianer von Fudiwu waren sie fündig geworden am Fuß der Berge des Fudiwogebirges. Jetzt mußten Sie nur noch ausreichend Samen und Zwiebel der Blume ohne Namen mitnehmen und einige Originalpflanzen, um damit genug Medizin für Ihren nervenkranken König Farikula dem 1. herstellen zu können. Es dauerte ungefähr vier Tage, bis die drei Matrosen und die große Liebe des Königs Farikula dem 1. mit ausreichendem Saatgut und ausreichender Anzahl von Pflanzen der Blume ohne Namen, Ihre Reise nach Bulonesien antreten konnten. Zum Abschied hatten die Indianer von Fudiwu und die vier Bulonesier ein großes Fest veranstaltet. Dort gab es reichlich zu Trinken und zu Essen. Man lud den kranken König Farikula den 1. schriftlich ein, nach Fudiwu zu kommen um sich für die Medikamente zu bedanken. Das Schiff ANGELA wurde wieder voll beladen mit Nahrung und Wasser, außerdem mit Pflanzen der Blume ohne Namen. So tanzten die Indianer von Fudiwu einen großen Tanz und führten heimliche Rituale durch, die den kranken König heilen sollten! Dr. Tilo Hirsch hatte es geschafft, den König mit Hilfe eines Hypnosearztes zu helfen. Es war eine Notbehandlung, denn Hypnose war für nervenkranke Menschen viel zu gefährlich, aber es war die einzige Notlösung für das Problem. Immerhin konnten er und der Hypnosearzt eine Stabilisierung der Heilung des kranken Königs herbeiführen. Der König ließ sich einen Kanzler bestellen, der die Staatsgeschäfte erledigte bis der König wieder gesund war. Darauf hin war die Gefahr eines Bürgerkrieges gebannt. Der König mußte sich nun die ganze Zeit nur noch über Therapien kümmern. Das war momentan für den König wichtiger als die Staatsgeschäfte. Konnten die Ärzte Dr. Tilo Hirsch und Dr. Wischermann dem kranken König helfen? Dr. Wischermann war ein guter Hypnosearzt, der es schaffte, den König wieder fast ganz herzustellen. Allerdings hielt die Wirkung der Hypnose nicht ewig an und mußte immer wieder erneuert werden. Um eine endgültige Heilung zu bekommen, mußte man ein wirksames Medikament haben, das dem König Farikula dem I., gänzlich heilen konnte. Dr. Tilo Hirsch und Dr. Wischermann waren beide der gleichen Meinung, daß diese gänzliche Heilung nicht alleine von den Medikamenten kam, sondern auch von Therapien und Hypnose abhängig waren.


Kapitel 8 - Während der Rückfahrt

Nun war der große Tag gekommen. Die ANGELA fuhr wieder auf die große See hinaus. Weit weg von der Insel Fudiwu und einen großen Bogen um die bisherige Rute über eine Strömung zurück nach Bulonesien. An Bord waren Heinz, der Kapitän, Peter der Navigator und Jürgen der Koch, sowie die große Liebe des Königs Farikula dem 1., die Jungfrau Angela. So waren drei Matrosen und eine Braut an Bord, als das Schiff in See stach. Es war eine interessante Reise und eine abenteuerliche Rückfahrt der vier Bulonesier. Wie lange würden sie brauchen um nach Hause zu kommen? Wäre die Rückfahrt auch so gefährlich wie die Hinfahrt? Was würde Ihnen alles passieren? Angela und Jürgen verbrachten viel Zeit in der Küche und kochten die feinsten Gerichte von den Beigaben der Indianer von Fudiwu. Es waren schmackhafte Pflanzen dabei, die es in Bulonesien nicht gab. Da waren nicht nur die Blumen ohne Namen dabei sondern auch Kartoffeln und Tomaten. So waren auch Kürbisse dabei! Solche Pflanzen,die man essen konnte, die es in Bulonesien nicht gab. Würde es der Herrscher von Bulonesien, den Indianern von Fudiwu danken, was sie für Ihn alles getan hatten oder würde er es missachten und sie ausbeuten? Immerhin waren die Indianer von Fudiwu sehr gastfreundlich und hilfsbereit indem sie dem König Farikula dem 1. halfen, ohne etwas dafür zurück zu verlangen. Was würde geschehen, wenn es der König nicht zu schätzen wüßte, was sie für Ihn getan hätten? Auch die Einladung des Königs nach Fudiwu war sehr gastfreundlich. So vergingen auf Fudiwu einige Monate, wenn nicht fast ein ganzes Jahr, bis sie wieder etwas von dem König der Bulonesier hörten. Bis dahin war noch viel Zeit vergangen. Es würde eine große Stunde kommen und eine große Überraschung sein, wie sich später herausstellte. Es sollte dieses Mal nicht sein, daß die Indianer enttäuscht werden sollten; sondern daß sich ihre Hilfsbereitschaft bezahlt machen würde. Gott sei Dank! So mußte man sagen, denn wenn die Medikamente nicht geholfen hätten wäre, Ihre Hilfsbereitschaft an die falsche Stelle gekommen. Die drei Matrosen und die Braut waren eine knappe Woche unterwegs, als plötzlich eine kleine Insel vor Backbord auftauchte. Auf dieser kleinen Insel befand sich nur eine große Palme und sie war ungefähr so groß wie ein Fußballplatz. Um die Insel befand sich ein Korallenriff. Auch war das Inselchen von Menschen unbewohnt und nur ein paar Vögel brüteten darauf! Wie es entstanden war, das wußte niemand! Auch wie die Palme mit Kokosnüssen hierher kam, das wußte auch niemand! Heinz, Peter und Jürgen entschlossen sich hier einmal halt zu machen. Man lud einige Kübel von den Kokosnüssen in das Schiff und sonnte sich auf dem gelben Sand der Insel! Das Korallenriff lud die vier Bulonesier zum Baden ein. So war das Wasser ganz klar und seicht! Es gab hier keine Haie oder andere gefährliche Tiere! Das Wasser um die Insel war tropisch warm und in mitten einer Meeresströmung, die die vier Bulonesier nach Hause trieb. Sie waren alle Vier auf dem richtigen Kurs! Noch während die vier Menschen sich auf der Insel sonnten, kam in weiter Entfernung ein Schiff auf das Inselchen zu! Es war ein großes Schiff. Mit unbekannter Herkunft und unbekannter Bauweise. War es ein friedliches Schiff oder war es ein feindliches Schiff? Niemand von den Vieren konnte das sagen. Heinz, Peter und Jürgen, sowie Angela hatten große Angst vor dem Ungetüm, das da auf das Inselchen zu kam. Was sollten sie tun? War dieses Ungetüm von Schiff, das fast zehnmal so groß war wie die ANGELA, von den bisher unbekannten Erbauern? Konnten es Leute sein, dessen Volk Ihnen technisch überlegen war? Plötzlich hielt das große Schiff einige Kilometer vor der Insel an, um Anker zu werfen. Dann ließen die Fremden ein Boot zu Wasser, das halb so groß war wie die ANGELA war, und setzten zehn Mann zu Wasser in dem kleinen Boot. Mit kräftigen Ruderschlägen kamen die unheimlichen Wesen dem Inselchen und der ANGELA näher. Jetzt war der Tag gekommen, daß die Bulonesier ihre mitgebrachten Feuerwaffen brauchen konnten um sich zu wehren. Dann kamen die Männer mit dem Boot fast an Land und stiegen in das seichte Wasser. Zogen ihr kleines Boot mit einigen Stricken bis an das kleine Ufer des Inselchen! So kamen Sie auf die vier Bulonesier zu und versuchten Kontakt mit Ihnen auf zu nehmen! Es war eine fremde Sprache, einen Dialekt der Indianer von Fudiwu. Nun konnte Angela die Fremden nur ganz leicht verstehen. Allerdings kam es, daß die Fremden sich als Seeräuber herausstellten. So kam es, daß Angela Ihnen mitteilte, wer sie waren und was sie wollten. Sie seien friedlich und wollten den Seeräubern nichts Böses. Hätten keine Schätze an Bord und bitten die Seeräuber wieder nach Hause segeln zu dürfen! Die drei Matrosen hatten einige Fragen an die Seeräuber zu stellen und wollten, daß sie keinen Ärger von Ihnen bekommen! Angela übersetzte alle Fragen der Matrosen genauso, wie die Fragen der Seeräuber. Um der Wahrheit willen untersuchten einige Seeräuber das Schiff ANGELA und entdeckten nichts ungewöhnliches, machten nichts kaputt. Weil der Kapitän der Seeräuber die Schusswaffen entdeckte, wollte er die Fremden nur ziehen lassen, wenn sie ihm zeigen würden, wie sie funktionierten. Heinz war der beste Schütze von all den vier Bulonesiern. Er übernahm diese Aufgabe und auch dann wenn ihm dabei Angst und Bange war. "Kannst Du mir diesen Apfel vom Kopf schießen?" fragte der Seeräuberkapitän in einwandfreien Bulonesisch: "Kannst Du das, dann wollen wir Euch als freie Leute ziehen lassen!" Heinz und die anderen wunderten sich sehr, daß der Kapitän der Seeräuber auf einmal Bulonesisch sprach. Es war ein übergewichtiger Seeräuber mit einem ausgestochenen Auge, der um den Gürtel einen Säbel trug und auf der anderen Seite eine kleine Handfeuerwaffe. Er trug einen großen Bart vom Kinn bis zur Brust und hatte halblanges Haar bis zu den Schultern. Seine Zähne waren ziemlich schlecht und man sah Ihm das hohe Alter, des Seeräubers an. Gesagt getan und der Kapitän stellte sich in der Mitte der Insel auf dem Kopf einen Apfel unter die Kokospalme und wartet auf den Schuß aus dem Gewehr. Heinz hatte von den Seeräubern eine seiner Schusswaffen bekommen und zielte genau auf den Kapitän zu um ihm den Apfel vom Kopf zu schießen. Es fiel ein Schuß, der laut krachend sich aus dem Gewehr entlud und sich auf den Kapitän zu bewegte. Was war geschehen? Der Apfel fiel durchlöchert vom Kopf und der Seeräuberkapitän lachte laut vor Vergnügen. Wieder hatte er seinen Mut als Seeräuberkapitän bewiesen und kam auf den Heinz zu um ihn zu umarmen. "Ein vortrefflicher Schuß!" sagte der Seeräuber dem Kapitän der ANGELA und fing lauthals zu lachen an: "Jetzt müßt Ihr mit uns um die Wette saufen." Heinz, Peter und Jürgen hatten nichts dagegen einzuwenden und auch Angela weigerte sich nicht mit den Fremden ein Saufgelage zu veranstalten. Sie hatten alle zu große Angst, um den Humor der Seeräuber nicht zu verlieren. Solange sie nur mit Ihnen spielten, waren sie keine Gefahr. Am nächsten Morgen lagen auf der Insel dreißig betrunkene Seeräuber und einige betrunkene Seeräuber an Bord des großen Seeräuberschiffes. Die Bewaffnung der Seeräuber war mit ihren riesigen Kanonen, den Bulonesiern einige Jahrhunderte der Entwicklung voraus. So waren sie, die schwer betrunkenen Seeräubern, alle samt total besoffen und schliefen Ihren Rausch aus. Nur die Bulonesier waren noch halbwegs nüchtern, weil sie sich am Alkohol nur leicht berauscht hatten und das richtige Besaufen den Seeräubern überließen. Noch während diese den Rausch ausschliefen, setzten sie die Seegel und entfernten sich von der kleinen Insel in Richtung Heimat. Sie hätten leicht die Seeräuber überwältigen können und sie hätten das große Schiff der Fremden anzünden können. Aber sie wollten es nicht, den was wäre wenn sie den Seeräubern Ärger gemacht hätten, mit Ihnen passiert, wenn es schief gelaufen wäre. Wieder waren die drei Matrosen und Ihre Seemannsbraut Angela auf große Fahrt gegangen.


Kapitel 9 - Der Schiffbrüchige

Die Jacht des Königs Farikula segelte weiter über die See. Es war strahlender Sonnenschein und es wehte, eine starke Brise in Richtung Heimat. So stand die Sonne mittlerweile im Zenit und der Navigator berechnete den weiteren Kurs nach Bulonesien. Plötzlich kam ein lauter Schrei aus einigen hundert Metern Entfernung an das Ohr des Navigators. Er fragte den Koch und den Kapitän, ob sie es auch gehört haben? "Da!" schrie die Seemannsbraut Angela: "Hier schwimmt was im Wasser!" Dann kamen alle Besatzungsmitglieder auf die Seite, wo die Hilfeschreie herkamen und konnten in einigen hundert Metern Entfernung einen Mann schwimmen sehen mitten im Ozean.

"Wer ist das?" fragte der Navigator den Kapitän. Der verdutzt guckte! "Wir müßen ihm helfen!" sagte der Koch des Schiffes: "Schon gut wir müßen ihm entgegen steuern!" So nahm der Koch das Ruder in die Hand und steuerte auf den schiffbrüchigen Menschen zu. Es war ein Mann ganz schwarz an Hautfarbe und mit einem Lockenkopf, der dort halb entblößt im Wasser schwamm und der Erschöpfung nahe war. Gott sei dank, war das Wasser hier in der Gegend auch nachts noch sehr warm! Und der Schiffbrüchige muß schon seit einigen Stunden, wenn nicht schon fast einen ganzen Tag im Wasser gewesen sein und dort herum geschwommen sein. Alle drei Matrosen halfen zusammen und zogen den schiffbrüchigen Menschen an Bord der ANGELA. Er war ziemlich schwer und man konnte ihn nur mit Hilfe von Stricken an Bord holen. Ein Wunder daß ihn die Haie hier im warmen Wasser nicht gefressen hatten. War er der einzige Schiffbrüchige oder waren es noch mehr, die hier im Wasser schwammen? Es dauerte immerhin einige Stunden, bis der Schwarze wieder ansprechbar war und man mit ihm reden konnte. So konnten sie erfahren, daß er auf der Flucht vor den Kannibalen war, sein Name Jochen war und er mit einem Segelboot alleine unterwegs war.

"Jochen warum ist Dein Schiff gesunken?" wollte Angela von dem schwarzen Mann wissen: " Wieso warst Du in diesen Gewässern alleine unterwegs? Hier ist es doch zu gefährlich, wenn hier die Kannibalenstämme ihr Unwesen treiben."

"Mein Schiff ist gesunken, weil es von Seeräubern angegriffen worden ist. Sie haben mit Kanonen mein Schiff zerstört, als ich auf der Flucht vor den Kannibalen war." antwortete der schwarze Mann:" Dann ging alles ganz schnell. Das Boot lief voll Wasser und im Nu war es gesunken. Mir blieb dann nichts anderes übrig, als in das Wasser zu springen und solange weiter zu schwimmen und um Hilfe zu schreien, bis jemand kam um mir zu helfen. Was nun ja geschehen ist! Mehr kann ich zu dem was passiert ist nicht sagen."

"Wir hatten auf unserer Hinfahrt auch die Gesellschaft der Menschenfresser gehabt und auf der Rückfahrt hatten wir auch die Gesellschaft von den Seeräubern gehabt." entgegnete Heinz der Kapitän dem schwarzen Mann: "Wir wären auch fast dabei drauf gegangen wie Du!"

"Nur gut, daß wir zufälligerweise hier vorbei gekommen sind, sonst würdest Du noch immer im Wasser schwimmen." fügte Peter hinzu und Jürgen nickte. "Dann wäre es wirklich Dein Ende gewesen." hob dieser seinen Kopf voran und blickte den Schwarzen fragend an. Heinz, der Kapitän und Peter, der Navigator und Jürgen, der Koch sowie Angela, die Seemannsbraut waren sichtlich erfreut; einen weiteren Mann in der Mannschaft der ANGELA zu haben. Jochen erwies sich als ein geschickter Segler und war eine echte Bereicherung an Bord der ANGELA. Er sollte später als ein Retter der ganzen Mission werden. Für seinen Mut und Einsatz würde ihm König Farikula später einen Orden verleihen. Immerhin konnte Jochen fließend Bulonesisch und drei weitere Sprachen. Das war für die weitere Reise alles sehr nützlich. Die drei Matrosen waren nun um einen Matrosen erweitert worden und sie hatten nun zu viert eine Seemannsbraut. Die sie heil nach Bulonesien bringen mußten, mitsamt der ganzen Ladung!


Kapitel 10 - Die Bulonesische Pest

Es dauerte ungefähr zwei Tage, bis die ANGELA wieder ein unbekanntes Schiff sichtete. Es war ungefähr 100 Meter groß und hatte keine Segel gesetzt. Von Bord dieses Schiffes ging ein übler Gestank aus. Die gesamte Mannschaft war krank. Ja, sogar waren einige Menschen an der Bulonesischen Pest gestorben. Die meisten Kranken bekamen hohes Fieber an dem sie starben. Immerhin war der Tod an dieser Pest schmerzlos und sogar ein Vergnügen für den Patienten. Er starb mit einem Lächeln auf den Lippen. Kein Arzt hätte die Pest verstehen können. Wer aber die schlimme Krankheit überleben konnte, der war Zeit seines Lebens dagegen Immun! Jochen hatte die Bulonesische Pest als Kind gehabt und war dagegen resistent. Außerdem kannte er sich mit dieser Krankheit bestens aus deswegen, denn er hatte einige Bücher darüber gelesen. An Bord des Pestschiffes befanden sich ungefähr zwanzig Matrosen und der Kapitän. Davon waren fünf Matrosen verstorben. Sie alle stammten aus dem östlichen Königreiches, der Kanaken. Die Kanaken sprachen eine Sprache, die Jochen geläufig war. Somit konnten sich die Pestkranken mit den Bulonesiern verständigen. Sie warnten die Besatzung der ANGELA vor der Ansteckenden Krankheit und baten sie diese Ihrem Schicksal zu überlassen. Jochen fragte seine Lebensretter, ob sie die Zwiebeln der Blume ohne Namen zufälligerweise an Bord hätten? Heinz und die anderen Matrosen nickten mit dem Kopf. "Daraus könnte man ein Medikament herstellen." sprach der schwarze Matrose: "Ich kenne mich mit der Bulonesischen Pest bestens aus, weil ich als Kind eine solche Krankheit hatte." „Gebt mir für jeden der 15 Kanaken eine Zwiebel und ich kann Ihnen helfen." Gesagt getan! Es war nur ungefähr die Hälfte aller Zwiebeln, die an Bord der ANGELA gelagert waren. Aber das war kein Beinbruch, man hatte ja immerhin noch 15 weitere Zwiebeln und einige Pflanzen im Topf. Es dauerte ungefähr eine Stunde, bis Jürgen und Jochen in der Kombüse einen zarten Brei aus den Zwiebeln hergestellt hatten. Dann ging Jochen an Bord des Schiffes der Kanaken und gab jedem Patienten einen Teller voll von den Zwiebeln der Blume ohne Namen. Es dauerte ungefähr einen Tag bis das Medikament seine Wirkung tat und die Pest von den Kranken gewichen war. Die Bulonesische Pest stammte von einer Art Läusen ab, die das Blut der Patienten mit Ihrem Kot verunreinigten, der über die Haut in den Körper drang. So hätten Peter und Heinz, Jürgen und Angela gerne geholfen, blieben aber den Kranken fern, denn sie waren nicht Immun gegen die Bulonesische Pest. Wenn man mit den Patienten nicht in Berührung kam und nicht in die unmittelbare Nähe, dann konnten die Läuse nicht auf einen anderen Menschen überspringen. Die Blume ohne Namen war eine Heilpflanze, die bei vielen Krankheiten helfen konnte. Es wurde Zeit, daß man sie nach Bulonesien brachte. Als die Kanaken wieder gesund geworden waren bedankten Sie sich bei den Bulonesiern und segelten dann weiter hinaus auf das offene Meer ihrem Ziel entgegen. So hatte der schiffbrüchige Jochen - Gott viel zu danken! Er mußte dankbar sein, daß er aus dem Wasser gefischt worden war und daß er den Pestkranken helfen konnte!


Kapitel 11 - Eine Schönheit

Die Angela war eine hübsche Frau, die ungefähr einen Meter und Sechzig groß war. Sie trug meistens rote Kleider. Ihre Haare waren braun gelockt. Sie hatte hell braune Augen und einen süßen Mund und trug ein Seidentuch als Kopfbedeckung! So konnte sie sich ihrer schlanken Figur erfreuen und ihrer großen Brüste. Sie war alles in allem eine Schönheit, die sich sehen lassen konnte. Um den Hals trug sie immer eine kleine Kette mit einem Kreuz, das aus purem Gold war und daher sehr wertvoll war. Diese Frau hatte ein Problem! Seit einiger Zeit war sie den Blicken von vier Männern ausgeliefert. Auf jeden Mann hatte sie Ihre Reize, die sie voll genossen hatte. Man schaute Ihr nach, nahm sie in den Arm oder machte vor ihr einen Knicks. Was sollte die Frau mit den Matrosen machen? Alle vier waren in diese Angela arg verliebt, obwohl sie genau wußten, daß Angela dem König von Bulonesien versprochen war. So war eine Frau an Bord eines Schiffes mit Matrosen eine Seltenheit und in gewisser Weise eine große Gefahr. Diese Erfahrung hatten schon viel Seemänner mit Ihrem Leben bezahlt. Es kam oft vor, daß sich mehrere Männer in eine Frau verliebt hatten. Diese aber nur für einen Mann bereit war oder für ein paar Männer, aber nicht immer für alle. Das waren der Frau einfach zu viel Männer. Die Gene des Menschen betrieben hier eine Selektion; denn nur der stärkste und gebildeste Mensch, der die Frau haben wollte, konnte der Sieger sein in dem Wettbewerb um die Gunst einer Frau. Nur der Mann, der der Frau am besten gefallen hatte, konnte sich mit Ihr vereinen. Das war das Problem! Heinz, Peter, Jürgen und Jochen wußten schon lange um Ihre Gefühle für Angela und konnten sie kaum mehr unterdrücken. Was sollten Sie gegen Ihre menschliche Natur unternehmen? Heinz kam die Idee: "Wenn man von den Zwiebeln der Blume ohne Namen und deren opiumölhaltigen Samen eine Salbe herstellen würde, dann konnte man diese sexuelle Erregung unterdrücken,"stand in einem Buch über die Blume ohne Namen, das die Matrosen bei sich hatten. Immerhin gingen bei der Herstellung dieser Salbe nochmal ungefähr fünf Zwiebel und etwas Saatgut der Blume ohne Namen drauf. Natürlich fragte Heinz seine Mitmatrosen, ob der diese Salbe herstellen durfte. Angesichts Ihrer wollüstigen Situation, in der sich die Matrosen befanden, war die Salbe am Penis des Mannes eine wirkungsvolle Medizin um den sexuellen Trieb zu unterdrücken. So blieben immerhin noch zehn Zwiebel für den König Farikula dem 1., dem König von Bulonesien übrig. Angela war eine lustige Frau von ungefähr 30 Jahren, seit Kindheit ledig und dem König Farikula versprochen, von dem sie sich mittlerweile erst getrennt hatte, dann wieder nähern wollte. Ihre Liebe zum König war so groß, daß sie sich nicht mit den Matrosen einlassen wollte!Jeder der vier Matrosen bekommt von der Seemannsbraut eine Ohrfeige!


Kapitel 12 - Eine Schönheit wird erwartet

Solche Keuschheit hatten oft nur Frauen, denn sie waren von Natur aus keuscher als die Männer, weil sie schwanger werden konnten. So war eine Schwangerschaft für eine Frau ernster als für Männer. Immerhin konnte es sein, daß sie 9 Monate mit einer Schwangerschaft rum springen mußten. So kam es, daß die Männer in die Seemannsbraut verliebt waren und um Ihre Gunst buhlten. Da gab es viele Reibereien und Rangeleien unter den Männern. Immerhin konnte sich Angela mit Erfolg gegen die Nebenbuhler wehren. Sie war eine schlagfertige Frau und hatte eine feste Handschrift, die sich von schrieb? Zum Glück half die Salbe den Männern ihre Geilheit zu unterdrücken, wann immer sie auftauchte. Aber sie mußten alle vier Männer mit der Salbe sparsam sein, denn es mußten genügend Samen und Zwiebel für den König übrig bleiben, sonst wäre ihre Mission umsonst gewesen. Während die vier Matrosen dann mit der Seemannsbraut unterwegs waren um nach Bulonesien zu segeln, ereignete sich dort Schreckliches: Der König von Bulonesien Farikula der I. war an einer schlimmen Krankheit erkrankt. Es war die „Bulonesische Pest“, die ihm heimsuchte und die Ärzte hatten keine Heilpflanzen mehr dagegen. Was sollten die Ärzte nur tun, wenn der Patient sterben würde? So mußten alle gehörig aufpassen, daß sich niemand infizierte. So war nur die unlösbare Frage, wie der König sich damit infizieren konnte. War es ein Racheakt an dem König, daß ihn jemand infiziert hatte? So lag der König mit hohem Fieber und schwarzen Flecken dem Tode nahe und jeder Hoffnung des Überlebens beraubt im Bette danieder und jeder Hoffnung auf Heilung beraubt! Was würde nun geschehen? Die Ärzte teilten ihm mit, daß sich die Blume ohne Namen für eine Heilung der Pest eignete, aber die in Bulonesien ausgestorben und nur noch auf der Insel Fudiwu wachsen würde. Wenn nur die drei Matrosen mit der Blume ohne Namen zurück kommen würden! Dann würde alles wieder gut werden! Der König würde, wenn kein Wunder geschah bald sterben, noch bevor die Matrosen zurück gekommen wären. Das Volk der Bulonesier mußten mit dem Ableben des Königs Farikula dem I. rechnen. Würde Angela den Thron übernehmen, wenn sie wieder nach Bulonesien kommen würde? Kam Sie überhaupt wieder in ihre Heimat zurück? Oder kam sie nicht zurück und der Thron blieb dann leer? An Bord der ANGELA ging es immer lustiger zu und die vier Matrosen verliebten sich alle in die Seemannsbraut. Was würde noch alles auf Ihrer Reise geschehen? So mußten die fünf Leute auf dem Schiff ihrem Ziel sehr nahe sein. Angela konnte sich gegen vier Männer behaupten und war eine sehr dominante Frau, die willensstärker war als hundert Männer. Kein Wunder, daß sich alle vier in sie verliebt hatten. Ihre Liebe zum König war stärker als ihre fleischlichen Begierden. So kam es, daß Jochen Ihr zu später Stunde einen dicken Kuß gab, worauf er eine Ohrfeige bekam. War das nicht lustig? Jochen war den Tränen nahe.


Kapitel 13 - Die ersehnte Rückkehr

Mit gebrochener und leiser Stimme sprach der König von Bulonesien, daß er der 153. Herrscher dieses Landes sei und vermutlich bald sterben müßte, aber noch einen letzten Willen hätte. "Wenn meine große Liebe Angela wieder nach Bulonesien kommen würde und wieder hier wäre, dann würde Ihr der Thron von Bulonesien übergeben werden müßen. Damit sie die rechtmäßige Herrscherin dieses Landes werden würde." sprach der König seinem Stab zu und verlor dann das Bewußtsein. Immerhin war es eine große Stunde, wenn Angela wieder in der Heimat war und auf die der König Farikula sehnsüchtigst wartete. Wenn er da nur noch am Leben wäre?" "Haben Sie noch einen letzten Wunsch frei, bevor ich Ihnen ein Medikament spritze?" fragte Dr. Wischermann und gab dem Patienten das Hypnose-Medikament." Dann sagen Sie ihn jetzt, wenn er sie am Leben erhalten kann bis die Matrosen wieder zurück sind."

"Bitte laßt mich nicht sterben, bevor die große Liebe meines Lebens, Angela, wieder in der Heimat ist!" flüsterte der König seinen Ärzten zu!

"So soll es denn sein!" sprach der Königsarzt seinem Patienten zu. "Dann bleiben Sie am Leben bis die Jungfrau Angela wieder hier ist und Ihnen die Ehre erweist!“

Darauf fiel der König in einen tiefen Schlaf, der für ihn sehr erholsam war und der für ihn sehr heilend war. Auch Heinz, Peter und Jürgen waren das selbe passiert wie Jochen! Jeder von den dreien hatte der Seemannsbraut einen Kuß auf den Mund gegeben und dafür eine Ohrfeige bekommen! Auch sie mußten sich alle bei der Dame entschuldigen. So kam es, daß Bulonesien in Sichtweite gelangte und man schon auf den Hafen der Hauptstadt Naibu zu segeln konnte. Was war inzwischen mit dem König und seinem Volk passiert? So fragten sich die Bewohner von Bulonesien. Die vier Matrosen und die Seemannsbraut kamen heil in der Hauptstadt von Bulonesien an! Ein großer Empfang wartet auf sie in...


Kapitel 14 - Hilfe für den kranken König

Bulonesien und man fragte sich, was den Matrosen widerfahren war, die man auf die weite Reise nach Fudiwu geschickt hatte! Man würde es in Kürze erfahren! Es war ein strahlend heller Sommertag, der um die Mittagszeit einen großen Aufruhr verursachte und überall standen viele Menschen am Ufer des Hafens von Naibu! Sie winkten und jubelten der Besatzung der königlichen Jacht zu und sangen die Nationalhymne der Bulonesier! Dazu spielte die königliche Musikkapelle mit Ihren Instrumenten. War es nun geschafft? Hatten die Matrosen einfach die Blume ohne Namen mitgebracht um dem nervenkranken König zu helfen?

"Seid herzlich in Bulonesien willkommen!" sprach der Bürgermeister von Naibu: "Wir haben seit Monaten auf Euch gewartet!" Gerade machte das Schiff am Hafen von Naibu fest mit einer Leine.

Die vier Matrosen wurden mit der Jungfrau Angela von Bord geholt. "Wir haben es geschafft!" entgegnete der Kapitän der ANGELA und lächelte dabei siegesgewiss!

"Es ist uns eine Ehre, daß wir wieder zu hause sind und wir freuen uns. Und unsere Mission ein voller Erfolg gewesen ist." sagte der Koch an Bord des Schiffes."Wir haben die Pflanze an Bord und wir sind froh heil in Naibu angekommen zu sein!"

"Dank des Lieben Gottes sind wir alle heil in Bulonesien angekommen und freuen uns daß wir hier „Herzlich Willkommen“ sind!" bezeugte Peter: "Wir haben auch noch zwei Leute mitgebracht."

"Hier ist Angela, die Braut des Königs von Bulonesien und ein Schiffbrüchiger, den wir unterwegs aufgelesen haben," sagte Peter dazu: "Ohne ihn wären wir alle an der Bulonesischen Pest gestorben!"

"Wir bitten euch schnell zum König zu kommen, denn er hat auch die Bulonesischen Pest bekommen!"

"Schnell bringt mich zum König und laßt uns ihm helfen," sagte Jochen der schwarze Matrose an Bord der ANGELA: "Ich kenne mich mit dieser Krankheit bestens aus." So waren die Mediziner Dr. Tilo Hirsch und Dr. Wischermann beide sehr froh, daß sie einen Menschen gefunden hatten, der die Bulonesische Pest behandeln konnte! Von den verbliebenen Zwiebeln blieben gerade noch soviel Zwiebel übrig, die zur Behandlung der Bulonesischen Pest nötig gewesen waren! Das Fieber des Königs ließ auf einmal nach, nach ein paar Stunden. Er war wieder ganz gesund von diesem Fieber und von der Bulonesieschen Pest! Auch er hatte nun die Antikörper gegen diese Krankheit bekommen. So konnte man mit der Blume ohne Namen nicht nur die Pest heilen, sondern auch die Nervenkrankheit des Königs Farikula, dem I-ten! Im Garten des Königs wuchsen die Pflanzen die man an Bord der ANGELA mitgebracht hatte. So bekamen die Blumen ohne Namen einen Ehrenplatz im Königlichen Garten. Sie wurden mit echtem Schnee gekühlt, den man vom Gebirge aus den nahe gelegenen Bergen holte. Später wurden die Blumen ohne Namen auch an der Schneefallgrenze angebaut. So verbreiteten sich die Blumen im Land der Bulonesischen Gebirge und wurden von den Ärzten viel genutzt. So kam es, daß der König von seiner Nervenkrankheit wieder ganz gesund wurde und er glücklich war, daß er mit seiner Angela wieder zusammen war. Wie konnte es auch anders sein, als daß Angela ihrem König verziehen hatte, daß er ein Tyrann gewesen war, der das Volk der Bulonesier versklavt hatte! Alle seine Schreckenstaten waren nun verziehen, seitdem die Frau wußte, daß es eine Nervenkrankheit war, die dazu geführt hatte. Wie konnte es anders sein, sie wartete am Krankenbett bis die Pest ausgeheilt worden war und gab dann ihrer großen Liebe einen dicken Kuß auf den Mund. Der König Farikula war nun wieder ganz gesund von der Pest und seine Nervenkrankheit wurde von Tag zu Tag besser.


Kapitel 15 - Königliche Audienzen

Er mußte dazu nur den Tee trinken aus den Blütenblättern und aus dem opiumölhaltigen Samen ein Gebäck essen. Dazu machte er mit Dr. Tilo Hirsch und Dr. Wischermann seine täglichen Übungen während der Audienz. So fand jeden Tag im Palast des Königs mehrere Stunden einige Audienzen statt, bei der auch die zukünftige Braut des Königs anwesend war. Außerdem waren die königlichen Ärzte und die vier Leibwächter des Königs mit dabei! Jochen der schwarze Mann, war auch einer der Leibwächter des Königs geworden, nachdem er Farikula den 1. von der Bulonesischen

Pest geheilt hatte. Der Thronsaal im Schloß des Königs in Naibu war einer der wichtigsten Orte im ganzen Land Bulonesien. So standen an dem vorderen und dem hinterem Eingang des Thronsaales jeweils zwei Leibwächter. Sie ließen keine unbefugte Personen in den Thronsaal herein. Wer hier durch wollte, der mußte sich ausweisen können! So gab der Senat von Bulonesien für jede Audienz eine Art Eintrittskarte aus. Darauf stand der Name des Audienzbesuchers. Bewaffnetet waren die Leibwächter mit einer neuartigen Schußwaffe über der Schulter und einem Säbel, den sie um die Hüfte geschwungen trugen! Sie hatten die Waffen kampfbereit immer bei sich und würden sie nur in einem Notfall einsetzen! Während der ganzen Sitzung im Thronsaal gab es viele Leute die gehört wurden und es gab dann noch Staatssekretäre, die jedes Wort im Audienzsaal mitschrieben! Dafür war eigens eine Art von Schnellschrift entwickelt worden, nämlich die Stenografie. So erließ der König während der Audienz ganz viel Erläße oder Gesetze, die dann vom Senat bewilligt wurden oder nicht bewilligt wurden. Wenn Sie dann bewilligt wurden, bekam das Volk sie als ein Gesetz in einem Buch zum Sehen. Dieses Buch war dann Bulonesisches Recht, sozusagen. Wenn Sie nicht bewilligt wurden, dann kam es vor, daß sie bis zu drei Mal wieder auf die Audienz des Königs kamen, dann aber bis sie wieder, wenn sie dreimal wieder im Senat abgelehnt worden waren! Ebenso kam es vor, daß Gesetze die vom Senat befürwortet wurden, vom König wieder außer Kraft gesetzt werden konnten, wenn sie Bulonesisches Recht verletzten! Wichtig bei allen Audienzen war immer die Beiweißführung während der Königlichen Anhörung. So war es nach Bulonesischen Recht unmöglich einen Menschen zu verurteilen, der wegen einer psychischen oder nervlichen Krankheit eine Straftat begangen hatte. Schließlich war König Farikula der 1. ein Mensch gewesen, der wegen seiner Nervenkrankheit am Volke der Bulonesier Straftaten begangen hatte. Sie waren nach dem Gesetz alle verziehen, wenn die Nervenkrankheit erfolgreich behandelt werden konnte. Wenn nun jemand im Lande der Bulonesier im Zustand einer Endogenen oder Exogenen Psychose eine Straftat begangen hatte, zum Beispiel einen Mord, dann ging diese Straftat straffrei aus, wenn der Strafttäter sich erfolgreich behandeln ließ! Wenn die Behandlung nicht erfolgreich war, dann war die Straftat strafbar und der Betreffende konnte dann dafür haftbar gemacht werden! So war es im Staat der Bulonesier nun sehr schwer in ein Gefängnis zu kommen, wenn der Straftäter eine Nervenkrankheit dafür verantwortlich machte. Konnte die Krankheit nicht erfolgreich behandelt werden, dann mußte der betreffende Straftäter mit Gefängnis rechnen! Auf diese Weise bauten die Ärzte einen Druck auf den Patienten aus und wurden dadurch nach Bulonesischem Recht ein erheblicher Machtfaktor. So kam es, daß Angela immer ihren Senf dazu geben konnte, und auf dem König Farikula dem 1. Einfluß nahm die Gesetze mit der Menschenwürde in Einklang zu bringen. So entstanden viele Gesetze, die der König zwar ablehnte, aber durch den Einfluß seiner zukünftigen Braut entstanden sind. So konnte man einen Paragraphen im Bulonesischen Gesetz lesen, in dem stand wortwörtlich: "Wenn ein armer Bürger kein Geld hat seinen Geburtstag zu feiern, dann kann er vom König verlangen, daß er für ihn die Zahlung seiner Geburtstagsfeier übernimmt. Ebenso kann es der Bürger verlangen, wenn er eine Hochzeit feiert oder eine Beerdigung hat, daß der König für den armen Bürger die Kosten übernimmt. Er muß dazu nur einen Antrag stellen beim königlichen Senat."


Kapitel 16 - Der Tod eines Hexenmeisters?

Während der Königliche Audienzen kam es in Bulonesien zu einem Zwischenfall, den niemand zu bemerken schien. Es war der Tod eines Hexenmeisters und Zauberers, der sich vor Gramm über den Neu gewordenen König das Leben nahm und sich vergiftete. So war er es, der seit Jahrhunderten alle Herrscher von Bulonesien verhext hatte und aus den Herrschern der Fluxdynastie Tyrannen gemacht hatte. Der Zauberer und Hexer war niemand anderes als der Satan, der in Menschengestalt das Böse in die Welt gebracht hatte. Als Satan merkte, daß sein Zauber und sein Bann nicht mehr aufging, beschloß er sich seinem Leben ein Ende zu setzen. Wie kann es anders sein, daß er im Sterben noch einen Fluch aussprach gegen den König Farikula dem I., indem er die Mächte der Finsternis beschwor dem König seine Gräueltaten wieder einführen zu lassen, wenn er mit dieser Angela verheiratet werden sollte. Der Zaubermeister hatte immer heimlich gewirkt, und niemand hatte gewußt, daß er es war, der für die Bösen Taten der Herrscher der Fluxdynastie verantwortlich war. War der Hexer nun am Ende seines Zieles angelangt oder konnte er mit seinem Todesritual, die Grausame Herrschaft von Farikula dem I. wieder in Kraft setzen? Konnte der Hexenmeister mit seinem Selbstmord die Mächte der Finsternis derart herbei schwören, daß der König wieder ein Diktator werden würde? Es war ein qualvoller Todeskampf, den er da hatte um die Dämonen zu beschwören und es dauerte einige Stunden, bis sein Herz stehen blieb und die Atmung aussetzte! Sein Kopf lief vom Sauerstoffmangel ganz blau an und sein Puls wurde immer langsamer! Schweiß stand ihm auf der Stirn und die Füße fröstelten! Seine Augen verdrehten sich und seine Pupillen drehten sich ganz nach oben oder ganz nach unten, bis sie gar nicht mehr zu sehen waren! Nachdem die Leiche des Zauberers gefunden wurde, und in einen Sarg aus einem vergoldeten Holz gelegt wurde, gingen die Audienzen des Königs weiter. Aber sie wurden durch diesen Fluch später schwer überschattet.


Kapitel 17 - Auf dem Weg der Besserung

Ebenso stand im Bulonesischem Recht ein Paragraph über Obdachlose und kranke Menschen die aufgrund ihrer Lage keine Möglichkeit hatten Geld zu verdienen: "Wer ohne eigenes Einkommen ist und Obdachlos ist, oder aufgrund einer Krankheit ohne eigenes Einkommen ist, der hat das Recht vom Staat alles zu bekommen, was er zum Lebensunterhalt braucht. Das gilt für alle Bürger dieses Landes, auch die die in diesem Land wohnten oder gewohnt haben und Bulonesiesche Bürger waren. Für Kinder gab es einen eigenen Paragraphen: " Wenn ein Kind eine Straftat begangen hat, die Aufgrund einer Lüge entstanden ist, die man dem Kind untergejubelt hat und die das Kind im guten Glauben begangen hat, dann geht das Kind straffrei aus, wenn der Betrüger auch nicht bestraft worden ist oder bestraft werden konnte. Als Betrüger ist der Mensch zu verstehen, der das Kind mit einer Lüge zu einer Straftat animiert hat."

Für Menschen die sich vor einer Straftat nicht schützen konnten und für Menschen die sich vor einer Strafverfolgung nicht mehr schützen konnten gab es erhebliche Strafmilderungen, wenn sie nachweisen konnten, daß Ihre Straftat auf Grund einer Fehlinformation begangen hatten. So kam es bei allen Audienzen vor, daß eigentlich nicht der König regierte, sondern die zukünftige Königin von Bulonesien. Natürlich flüsterte die große Liebe des Königs ihm immer etwas ins Ohr, ohne daß es jemand anderes hörte. Auch waren die Ärzte von König Farikula auch immer auf der Seite von Angela, damit die Therapie ein voller Erfolg werden würde. Auf diese Weise behandelten Dr. Tilo Hirsch und Dr. Wischermann den König von der Folgen seiner schweren ,Nervenkrankheit. So war der erste Schritt zur Besserung der psychischen Gesundheit, die tiefe Erkenntnis, wenn es dem König an Weisheit mangelte, daß er um Weisheit bat! Das tat der König dann mit Hilfe eines Priesters, daß er jedes mal, wenn eine Audienz war, er Gott in diesem Fall um Weisheit bat! Wenn jemand arm war, der konnte beim königlichen Senat einen Antrag stellen, damit die Kosten für Beerdigungen, Hochzeiten oder Geburtstage übernommen werden konnten! Kinder gingen bei Straftaten straffrei aus, wenn sie von Erwachsenen dazu animiert wurden! Vorausgesetzt der Erwachsene ging dann auch straffrei aus! Bei jedem Fall, den man dem König in Audienz vorbrachte, stieg die Heilung seiner Nervenkrankheit um mehrere Prozent! Bis die Medikamente richtig anschlugen! So trank der König während seiner Audienzen den heilenden Tee und aß dazu die heilenden Plätzchen. Es war eine wahre Freude von den Ärzten, daß sie dem König helfen konnten. Damit war der Einfluß der Ärzte in Bulonesien sehr arg gestiegen. So hofften die Bürger dieses Landes, daß der Einfluß auch weiterhin so positiv bleiben würde. Nach mehreren Wochen der Audienz kam es, daß der König fast geheilt wurde und Angela und der König ihre Verlobung bekannt gaben! Bis zur Ehe war es nicht mehr weit und die Heilung des Königs war so gut wie abgeschlossen. So mußte der König während der Audienz lernen, daß für die Menschen viele Dinge unmöglich waren, aber bei Gott möglich waren! In allem was dem König unmöglich war, bestand die Möglichkeit, daß bei Gott es möglich war! Diese Erkenntnis führte zu einer Straferleichterung für Straftäter, wenn sie sich dem Willen Gottes unterstellten und ihre Straftat bereuten. Was nun einem Menschen unmöglich war, das forderte die Wissenschaftler und Ärzte heraus, denn es war nach Bulonesischem Recht etwas, das bei Gott möglich war. So wußten alle Menschen, daß es dem Menschen unmöglich war zu fliegen, aber bei Gott mußte es möglich sein, daß der Mensch fliegen konnte.
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